
1 34 Literarische Berichte un! Anzeigen

Applikation e1nes Textes un be1 der Frage nach der textgemäßen Praxıs wird 3C
Ner Triehb ach innerlicher AÄAneıignung deutlich, der auch für die Frömmigkeıit Jo-
hann Arndts, Valerius Herbergers, Johann Heermanns un: Martın Mollers charakte-
ristisch 1ISt. Gryphius selbst erreicht durch die thematische Konzentration der aufge-

TIradıitionsstofte eine innere Intensität und Geschlossenheıit, die ıh
einem eigenständıgen Vertreter der Frömmigkeitsgeschichte des Jahrhunderts
werden lafßt.

Als Zzwelte Schrift untersucht rummacher die „Iränen ber das Leiden JesuChristi“ aut ıhre Traditionszusammenhänge. Hıer hat Gryphius die Passıonsharmo-
nıe VO  3 Johann Bugenhagen als Quelle benutzt. In der Passıonsdichtung des Gry-phius gehen Erzählung un Deutung Hand in Hand Damıt lehnt sich Gryphius
die Traditionen der lutherischen Orthodoxie A die eine dreitache Betrachtungs-
weılse der Passıon, historica, spiritualis un exemplarıs, kennt. Auch 1er trıitt Eerst
1n der Verbindung der traditionellen Bestandteile das Eigene des Gryphius ZUTLage.

Im dritten eıl se1nes Werkes behandelt tummacher Fragen ZUr Poetik der
geistlichen Dichtung 1im ahrhundert. Auft Augustın geht zurück, da{fß der
Stilus humilis“ 1n der geistlichen Literatur Zu Ma{fistab rhoben wıird Der e1N-
tache Stil, der das Herz ansprechen un autf Andacht abzielen soll, pragt ıcht SE
das evangelische Erbauungsschrifttum, sondern, w 1e au]l Gerhardt zeıigt, auch die
kirchliche Lieddichtung. Ihr Wesen wiıird icht cchr durch die freıie Inventio als
vielmehr durch die demütige Bindung A Oftenbarung un Tradıtion gekennzeich-
Net. Daraus erg1ıbt sıch eine CINNSC Verwandtschaft ZUur Predigt un ZuUur Erbauungs-
lıteratur, die beide vorwıegend auf Paraphrase un: Exegese VOIN Vorgegebenem be-

In einem Exkurs, der sıch mMit der frömmigkeitsgeschichtlichen Stellung des Gry-phius befaßt, weIlst rummacher zunächst nach, da{fß der Dichter sıch nach den uel-len eindeutig das Luthertum als seine angestammtTe Konftession gebundenwußte. Seine Berührung mı1t mystischem Tradıtionsgut tührte keineswegs kon-
tessioneller Indıfferenz, sondern bewirkte bei ihm, ÜAhnlich W1e be1 Moller un
Arndt, vielmehr eine bewußte Verlebendigung se1nes lutherischen Glaubens. Gry-phıus kann demgemäßs als eın entschiedener Anhänger jener $ verinnerlichten
Frömmigkeit angesehen werden, durch die die Frömmigkeitskrise Ende des
Reformationsjahrhunderts überwunden wurde. Durch se1ne Beziehungen Dann-
hauer un Dorsch trıtt schlieflich jenen Bestrebungen 1M deutschen Luthertum
nahe, die INa  - dem Begrıft der Retformorthodoxie zusammengefafst

urch die umtassende Weıte, mMi1t der hier irömmigkeitsgeschichtliche rage-stellungen ın die lLiterarhiıstorische Forschung einbezogen wurden, 1St rummachers
Werk beträchtlich ber den Rahmen einer Gryphius gew1ıdmeten vermanistischenSpezialuntersuchung hinausgewachsen. So bildet dieses Buch ıcht 1Ur eiINe bıblio-
graphische Fundgrube der lutherischen Erbauungsliteratur. Vielmehr wurde da-
durch einem unentbehrlichen Ratgeber, den INa  e} auch dem {römmigkeitsgeschicht-lich arbeitenden Kirchenhistoriker unbedenklich empfehlen kann Darüber hinaus
mMO  a INa  a} wünschen, dafß die christliche Erbauungsliteratur auch theologischer-se1its jene Beachtung finden mOge, die S1e wahrlich verdient!

Marbaurg (Lahn) Winfried Zeller

Hans Eckhard Lubrich Geistlıche Schulaufsicht und
Religionsunterricht 1n Mınden-Ravensberg 4: 1

Beıträge ZUr Westtfälischen Kırchengeschichte 33; Bielefeld (Luther-Ver-lag) 1977 242 er kart.,
Unter Eınbezug der außeren Schulverhältnisse und der geistigen Haltung VOoOnNn

Lehrern W1e Ptarrern wird VOTr dem Hıntergrund der einander ablösenden Schul-
ordnungen, Regulative un allgemeinen Verfügungen Preufßens ber das Schul-

1M territorial uMmMgrenzten Raum die Intention un: Qualität des evangelischenReligionsunterrichts herausgearbeitet. Unter dem Einflu{fß des Piıetismus sollte das
religiös-sıttliche Verhalten der Kinder gefördert werden. Autklärerischer Geist
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torderte VO Religionsunterricht die Mıtwirkung der Prägung geschickter, C
bıldeter Untertanen. Religion eistet Aufklärung ber die Pflichten des Burgers.
bo WL 1LUT tolgerichtig, da{fß der Staat die Aufsicht ber die Schule übernahm.
Im Jahrhundert er wartfetie INa  } VO Religionslehrer, dafß eine Standeserzie-
hung 1M 1enste des Staates betrieb. urch eine umfangreiche un umsichtige Aus-
wertung VO Lehrplänen un: Visitationsergebnissen wırd nachgewiesen, Ww1e die
angedeuteten politischen, theologischen un: religionspädagogischen Einstellungen
durch die Zeiten die Schulwirklichkeit estimmten der auf Ablehnung stießen. Da
die jeweils aktuellen pädagogischen Ansıchten eLtwa VO Hecker, Natorp, lester-
WCS, Stiehl der ahn einbezogen sınd un: die schulpolitischen Ereıjgnı1sse bewußt
auf iıhre Verwirklichung überprüft werden, wird 1er ber den territorjalen Rahmen
hinaus ein quellenmäßig gesicherter Beıtrag Z Geschichte der Religionspädagogikvorgelegt, der zudem al jenen ein Exempel bgeben INAaS, die HE  'r die An-
forderungen un: Ziele des Religionsunterrichts 1n der Spannung VO  a Politik, Kır-
che, Theologie un eigener Glaubenshaltung ın der Lehre durchdenken der 1m
Schulalltag verwirklichen haben.

Bonn Faulenbach

Rudolf Reıiınhardt CEIrSe Tübinger Theologen und Tr e
Theologie. Quellen un: Forschungen ZUr Geschichte der Katholisch-Theo-
logischen Fakultät Tübingen Contubernium. Beıträge ZUur Geschichte der
Eberhard-Karls-Universität Tübingen, 16) Tübingen (J Mobhr [PaulSiebeck]) ILL, CN und 378
In der stattlichen Reihe „Contubernium“ sınd seit 1971 zahlreiche Bände Zzur

Geschichte der Unıiversität Tübingen erschienen. Eınen besonderen Anlaß, sich MIt
der wechselvollen Geschichte dieser Hohen Schule Württembergs beschäftigen,bot die 500-Jahr-Feier ihrer Gründung LA Nach den Siäkularisationen un:
Mediatisierungen Begınn des Jahrhunderts erhielt der NECUC, bisher $ast A4aUuS-
schließlich evangelische württembergische Staat auch zahlreiche yröfßere katholische
Territorien. IL wurde 1n Ellwangen, dem Mittelpunkt der ehemaligen Fürst-
propstel, eine „Katholische Landesuniversitiät“ errichtet; tatsächlich WT eine theo-
logische Akademie mit tüntf Lehrstühlen, die ann 1817 als katholisch-theologischeFakultät der Universität Tübingen angegliedert wurde.

Der Herausgeber hat sich bereits durch eine Reihe kritischer Untersuchungen als
derzeit bester Kenner der katholischen Tübinger Fakultät des vorıgen Jahrhundertsausgewlesen. Eıne ausführliche Geschichte der katholisch-theologischen Fakultät
wırd VO iıhm vorbereitet, konnte ber E: Universitätsjubiläum nıcht mehr realıi-
siert werden (S 1X) Als vorläufiger Ersatz entstand vorliegender ammelband mMi1t
sieben gediegenen Arbeiten AI Entwicklung der CNANNTLEN Fakultät. Der einlei-
tende Beıtrag Reinhardts „  1€ katholisch-theologische Fakultät Tübingen 1 ersten
Jahrhundert ihres Bestehens. Faktoren un Phasen der Entwicklung“ (1—4 bietet
eine Fakultätsgeschichte 1mMm Abriß, mit den wesentlichen r vorwiegend A4aUus
archivalischen Quellen CWONNCHECN Einsichten: Die Phase War die der katho-
lischen „Aufklärung“ (von ein1gen Hochschullehrern bis 1848 vertreten); sı1e wurde
se1it etw2 828/30 1n tortschreitendem Ma VO  e} den „Möhlerianern“ 1n harten Aus-
einandersetzungen bıs zurückgedrängt. Die dritte Phase, eLtwa 158548 bis 185/51St. VO Sieg der „Ultramontanen“ gekennzeichnet, die sıch 1n Württemberg bald
tiefgreifend 1n Wel Gruppen alten. „Die Tübinger Professoren un: iıhr Anhangmu{fßten siıch 1U mMi1t den radı aleren Ideen der einstigen Kampfgenossen inessen
un auseinandersetzen“ (vıerte Phase, bis „Die tünfte Phase WAar gepragt VO  }
tiefgreifender Resignatıon. Man WTl 1n die Defensive gedrängt un kämpfte gleich-
5am, MmMIt dem Rücken der Wand.“ Dıie sechste Phase, beginnend 188881 1900, 1St
überschattet VO  3 den schweren innerkirchlichen Auseinandersetzungen „Reform-
katholizismus“ un „Modernismus“, gezeichnet VO  D der Konfrontation mi1t der b1-
schöflichen Behörde Bıschof aul Wilhelm VO  e Keppler, verbunden mMi1t einer

Spaltung der Fakultät (41) Reinhardt weıist schlüssıg nach, da{fß INa  } VO  3


